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g Enn abermals ein kluger, fleißiger und nutzlicher Handels—
2 Herr dieſer Stadt, mit vieler Wehmuth und innigſter Be—
S wegung zu denen Batern geſammlet wird: So wollen wir

m

J
s der beſturtzten Frau Wittwe, dem eintzigen betrüb—
Z ten Sohne, und bekummerten Angehorigen die un—
merforſchliche gottlihhe Weisheit, von welcher wir allein ſi—

muüthe fuhren, und, da wir, zu andrer Zeit, die unbegreiflichen Wege GOttes, in
denen weiſen Staaten der Bienen, und nur jetzo, in einem Lateiniſchen Bogen,
die großen Thaten des allgewaltigen Schopffers, an denen, auſſerlichen Anſehen nach,
verachtlichen Spinnen, bey Betrachtung der ſeidenen Kleider von Spinneweben,
bewundert haben, ſo wird es denen verſtandigen Leſern, und erkenntlichen Liebha
bern naturlicher Dinge, bey Erwegung der unzehlbahren Wohlthaten GOttes in
der Natur, nicht unangenehm fallen, wenn wir eine Reiſe in die kleinen Staaten
der Ameiſen unternehmen, und aus ihren erſtaunungswürdigen Kepubliquen er—
weiſen, daß, wie die Welt uberhaupt, in Anſehung der allweiſen Schopffung, auf
Seiten GOttes, die beſte kan genennet werden, auch allhier, bey dieſen geringſchä
tzigen Creaturen, der allerweiſeſte Ausſpruch der wahren Weißheit, durch Moſen
geſchehen, in der That ſtatt finde: Und GOtt ſahe an alles, was er gemacht
hatte. Und ſiehe da, es war ſehr gut. Der groſte Lehrmeiſter fuhret uns ja,
durch die Hand des weiſen Salomonis, zu denen Ameiſen, ſo zu reden, in die hoht
Schule, und ſtellet uns ſelbige, als große Doctores, zum Furbilde dar, daß wir
Klugheit und Weißheit von ihnen lernen ſollen. Wie konnte alſo jemand gefun
den werden, der dieſe gottliche Vergleichung der Ameiſen mit der Handelſchafft und
Haußhaltung, auch nur einiger maſſen, tadeln wolte. Und gewiß, die groſten
Weltweiſen ſehen hier ſo viele Bucher von GOttes Alllmacht, daß ſie ſelbige ohn
moglich durchblattern, vielweniger, in dieſer menſchlichen Schwachheit, einſehen, und
verſtehen konnen, ja tieffgebeugte Hertzen erkennen hierbey, zu ihrer Starckung,
daß, wie der grundgutige Regente, in Himmel und auf Erden, dieſes ſchwache
Volck der Ameiſen zu ſpeiſen, und ihre kleine Staaten zu erhalten weiß, er auch die
Menſchen-Kinder, als ein liebreicher Vater, verſorgen, und ihre Lander und Rei—

che, noch vielmehr, nach der unerforſchlichen Weißheit, und ſeinem gnadigen Wohl
gefallen, unterſtutzen werde. So bewundere demnach, hochgeneigter und be—
trubter Leſer, mit mir, die mehr als wunderbaren Wege GOttes, aus dem
Natur-Buche der Ameiſen. Die griechiſchen Dollmetſcher haben ihre Gedan
cken uber die Worte in denen Spruchwortern Salomonis Cap. VI. G. 7. g.
nicht unrecht ausgedrucket, und nebſt denen Arabern, auch die Erfahrenheit der
Bienen beygefuget. Dahero wir ihre eigene Worte, wegen ihrer beſondern Merck

wurdigkeit, uberſetzen wollen: Gehe hin —dd—

—d——xcicoiſo Ixœr, unot umo decd wroöÛnr or. roiuc rα Hiys riu too Êν re i rο αν αα
riv repri Secu. H rocgéuOnri rο r pναα, u ö, u tαν tν, rtiur re teyνααα

Amei
ſe, du Fauler, und wenn du ihre Wege betrachteſt, ſo gehe ihr mit allem
Ernſt und Eyfer nach, und ſeh weiſer, als dieſelbe. Denn ob ſie gleich
kein Feld, Land oder Ritter-Guth, beſitzet, und ſie Niemand, mit Gewalt,
zur Arbeit antreibet, ja unter keinem Hauß-Herrn, Staithalter, oder Land
Voigt, ſtehet, ſo bereitet fie doch, in Sommer, die Speile, und machet,
zur ErndtenZeit, eine ſehr wichtige Sammlung, oder Auffatz zu einem koſt



lichen Gaſt-Geboth. Oder gehe hin zur Biene, und lerne, was vor eine
kluge, fleißige und geſchickte Arbeiterin ſie iſt. Denn ſie vollbringet ihr
wichtiges hochſt-anſehnliches Werck, ſo die Konige und Privat-Leuthe
zur Geſundheit brauchen. Sie wird von jedermann hefftig begehret, und
iſt uber die maſſen berühmt. Obſie auch gleich an Starcke ſchwach ſchei
net: So halt ſie doch die Weißheit in Ehren, und bleibet hoch erhaben.
Wir wollen aber nur vor dieſesmahl bey der Ameiſe ſtehen bleiben. Salomon
weiſet nicht nur die Tagelohner, dergleichen ehedem, in großen Stadten, auf dem
Marckte, in ziemlicher Menge, mußig ſtanden, und warteten, bis ſie jemand zur
Arbeit dingete, Matth. XX. 3.7. Hugo Grotius ad h. J. ſondern zuforderſt einen
jedweden, welcher von der Tragheit ein Handwerck machet, zu denen Ameiſen, ſo
die beſten Lectiones, in dem unermüdeten Fleiß und der taglichen Arbeit, geben
konnen. Er nennet einen ſolchen Tagedieb vur, nach der Sprache der Chaldaer,
Syrer und Rabbinen uoox. einen faulen,tragen, ungeſchickten, thummen,
thorichten und unſinnigen Menſchen, der, wie die zyeruο, Marcktſteher
und Gaſſenlauffer, nur Unruhe erregen, und andrer Leuthe ſauer erworbenen
Schweiß und Gutter durch die Gurgel jagen, maſſen gemeiniglich mit der Faulheit
alle Leichtfertigkeit, Schwelgerey und Boßheit derbunden iſt, weswegen auch bey de
nen Griechen das Wort Oaünec, davon man der Teutſchen faul herleiten wil,
einen liederlichen und nichtswurdigen Menſchen bedeutet. Solche Leuthe ſchicken
ſich zu keinen Commercien und Finantz-Weſen, als woſelbſt faſt unglaubliche Mu—
he, Wachen, Sorgen, Rennen und Lauffen erfordert werden, daß ſie gewiß, wofern
ſie noch einen vernunfftigen Handel und kluge Haußhaltung zu führen gedencken,
bey dem ſchwachen Volck der Ameiſen, ſehr viel zu lernen finden. Salomon weiſet
uns ein emſiges Gehen: Gehe hin zur Ameiſt, bey welcher die Straſſen, ſo zu
reden, wimmeln, voll treuer Arbeiter, und mit Handelsleuthen und Reiſenden, wie
bey groſſen KauffmannsStadten, angefullet find, oder wie vor Jeruſalem zur Zeit
des Oſter-Pfingſt-und Lauber-Hutten-Feſtes, da alle Mannsperſonen vor dem
HErrn erſcheinen muſten, und eine ſchreckliche Menge Volcks, auf denen Wegen, an
zutreffen war. Hier erblicken wir wahrhaftig ein furtrefliches Bild einer Nieder—
lage, Handels. Stadt und amſigen Haußhaltung, daß wir Sterblichen durch dieſen
Fleiß und Treue beſchamet werden. Wir muſſen mancherley Wege, durch die Wü—
ſten dieſer Welt, lauffen. Wer wird aber auf des HErrn Berggehen,
und wer wird ſtehen an ſeiner heiligen Statte? Der unſchuldige Han—
de hat, und reines Hertzens iſt, Pſ. XXIV. z.a. Dahero redliche Arbeiter, in
dem Weinberge GOttes, und beſtandige Lauffer nach der Ewigkeit, bey allen Ereu
tzeshugeln, zu ihrem GOtt wehmuthigſt ſchreyen: Thue mir kund den Weg,
darauf ich gehen ſoll. Denn mich verlanget nach dir. Pſ. CXLIII. g.
Salomon begehret deswegen von uns ein begieriges Schauen, wenn er in die

Worte ausbricht: Siehe ihre Weiſe an, nicht allein dee und rne, die
Wege und Straſſen, welche ſich die Ameiſen bahnen, wie es die Griechen, der
Chaldaer und Syrer uberſetzen, ſondern zuforderſt auch wonn ihre Weiſen,
uitae curſus, uitae inſtituta, uiuendi rationem, diſciplinas, ſtudia, conſuetudines, ri-
tus, mercaturam, negotiationes, welchen Nachdruck das von dem Geiſte GOttes ge
brauchte Wort in ſich faſſet, d.i. ihren ſchonen Lebens-Lauf, erbauliche An
weiſung des Lebens, vernunfftige Lebens-Arth, treuliche Bemuhungen
und Lehr-Arthen, lobliche Gewohnheiten, Gebrauche, Gewerbe, Kauf—
mannſchaft und Handthierungen. Die Reiſen in frembde Lander ſind allerdings
mit vielen Nutzen verbunden, und ſollen furnehmlich zu dem Ende geſchehen, damit wir die



Staats-Regeln und menſchliche Klugheit, in dem Regiment, Kirchen, Schulen, bey denen
Commercien, Manufacturen, allen Kunſten, Wiſſenſchaften und oeconomiſchen Verfaf—
ſungen, wohl und grundlich einſehen. Allein die göttliche Weisheit fuhret uns einen na-
hern Weg, zu einer wohlanſtandigen Klugheit, nehmlich auf die volckreiche Straſſen der A—
meiſen: Siehe ihre Weiſe an, und lerne, oder, wie es in der heiligen Sprache lautet,
DDorn und ſey klug, weiſe und verſtandig. Wir wurden unſere Jugend an einen konigli—
chen Hoff, auf eine hohe Schule und in eine weitberuhmte Handels-Stadt verwieſen haben:

Aber der himmliſche Lehrmeiſter machet es gantz anders. Wir ſollen klug und weiſe wer—
den. Wo dann? An den kleinen Hoffen eines ſchwachen Volcks der Ameiſen, maſſen
ODOtt hier ein weiſes, ordentliches und erſtaunugswurdiges Regiment angeleget hat. Das
machet unter andern auch aller Burger treues Arbeiten, und geſegnetes Sammlen,
in denen kleinen Kepubliquen der Ameiſen. Ob ſie wohl keinen Fürſten, noch Haupt
mann, noch Herrn hat, bereitet ſie doch ihr Brod, im Sommer, und ſammlet ihre
Speiſe, in der Erndte. Die weiſen Manner Ariſtoteles, Plinius, bPlutarchus, Aelia-
nus, Dion Caſſius, Chryſoſtomus und andere konnen den unermudeten Fleiß, die ſchone
Ordnung, die Eintracht und Friedfertigkeit der Ameiſen nicht gnungſam bewundern, ſo ſie

auf ihren yey Landguthern, taglich, ohne einem Regenten und Statthalter, erweiſen.
Dahero Chryſoſtomus nicht unrecht ſchreibet: Formicas etiam uidere, iucundum
eſt, quomodo aliae cum aliis facile degant. quomodo exeant, quomodo onera par-
tiantur, et ſibi, in uiis, mutuo cedant. Die Ameiſen zu ſehen, iſt eine herrliche und
angenehme Sache, wie ſie ſo liebreich bey einander leben, wie ſie auswandern, wie
ſie die Laſten theilen, und auf denen Straſſen einander ausweichen. Desgleichen
Hieronymus: Aſpicio formicarum gregem &c. Jch ſehe mit Verwunderung,
daß das Volck der Ameiſen, auf dem ſchmalen Stegt, ſich ſehr ammſig bezeuget, und
ſie groſſere Laſten fortbringen, als ſie ſelber ſind c. c. Und was bey einem ſo volck
reichen Heer am ſeltzamſten ſcheinet, iſt unter andern dieſes, daß die ausreiſenden denen
heimkommenden gar nicht hinderlich fallen, ſondern vielmehr, wenn ſie andere, unter der
ſchweren Laſt und Burde, ſincken ſehen, mit ausgeſtreckten Armen, alsbald Hulffe leiſten.
Aelianus wil Hiſt. L VI. C. az. drey Behaltniſſe der Ameiſen gefunden haben, wenn er
folgende Beſchreibung giebet: Plutarchus meldet, die Ameiſen baueten drey Holen,
von welchen die eine das gemeinſchafftliche Wohnhauß, die andere ihre Speiſeund
WVorraths Kammer, eic dmr aplriv dronidieduj roc Suiduorras, in der dritten begruben
ſie ihre Todten. Dieſes beſtatiget auch Celſus bey dem Origeni: rci αανανο lp-
unti Onol æs Curras Dior tui anpireu Luplor, neueiuo eaurois duoj æ dα uÊναα Erſpricht,
die Lebendigen beſtimmen denen verſtorbenen Ameiſen eine gewiſſe Gegend, und die
ſelbe brauchen ſie, als vaterliche Todtengraber. Wir muſſen alſo, bey Betrachtung der
himmliſchen Weisheit, als demuthigeSchuler, in dieſer wunderbarenWerckſtatt, GOttes Gu—

te preiſen, und dem HErrn dancken, von gantzen Hertzen, im Rath der Frommen und
in der Gemeine. Großſind die Wercke des HErrn, wer ihr achtet, der hat eitel Luſt
daran, Pſ. CXlJ. 1.2. Schmertzlich betrubte Leidtragende, der Wohlſelige ſchopffte
viele heilſame Lehren, aus denen Wundern des Allerhochſien. Sein weiſer und kluger Han
del ward von GOtt mit vielen Segen begleitet. Doch da die irrdiſchen Gutter dieſer Welt,
nur als nichtiger Koth und verganglicher Staub,zu achten ſind, ſo erkennete er gar wohl, daß wir
vor allen Dingen trachten ſollen nach dem Reiche Gottes,u. nach ſeiner Gerechtigkeit. Oahero
faßte er, in wahren Glauben, die ewigen und immerwahrenden Schatze, und erlangte eine be—

ſtandige Crone der Ehren, und die reichen Gultter in dem Hauſe GOttes, die ihm allein troſten
immer und ewiglich. Der HErr uber Leben und Todt offenbahre ihnen die verborgene Weis—
heit im Reiche der Gnaden, und erfreue ſie,nach dem vielen Leid, mit neuer Gnade, mit neuen
Segen, mit neuer Wonne und himmliſchen Vergnugen: Wir aber ſehnen uns auch nach
dem rechten Vaterland, und finden in JEſu Ruhe vor unſere Seele:

Weg mit allen Schatzen! Du biſt mein Ergotzen/ JEſu meine Luſt;
Wegs ihr eiteln Ehren! Jch mag euch nicht bören Bleibt mir unbewuſt;

Elend Voth Creutz Schmach und TCod
Soll mich ob ich viel muß leiden/ Nicht von JEſu ſcheiden.

4

41



J

urs Halie 3oon sss 2IUI ulliun Duulluu,u

Uuuuui






	Die beste Welt in denen kleinen Staaten der Ameisen/ als ein nützliches Bild der klugen Handelschaft und Haußhaltung
	Vorderdeckel
	 - 
	 - 

	Titelblatt
	 - 

	Abschnitt
	 - 
	 - 
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	 - 
	 - 
	[Colorchecker]



